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Liebe Gemeinde, viele Jugendliche tragen heute eine Kette mit Kreuzanhänger, andere tragen ein Kreuz als Sticker im Ohr. Es ist Mode, bei manchem vielleicht auch ein Zeichen des Glaubens. 

Das Fest Kreuzerhöhung als Herrenfest – also als Fest, an dem es um ein Geheimnis unseres Herrn Jesus Christus geht – soll, wo es möglich ist, am Sonntag nach- oder vorgefeiert werden. 

Historisch greifbar ist dieses Fest erstmals im Jahr 335 n.Chr. Am 14. September 320 wurde Christi Kreuz von Helena, der Mutter des Kaisers Konstantin, in Jerusalem gefunden. Der Kaiser ließ am Ort der Auffindung die Auferstehungs- und Kreuzigungskirche bauen; – eigent​lich sind es zwei Kirchen, die durch einen Hof miteinander verbunden wurden. Am 13. September 335 wurde diese Konstantinische Basilika über dem Heiligen Grab feierlich eingeweiht. Am 14. dann, dem Tag nach der Weihe, wurde in der neuen Kirche dem Volk zum ersten Mal das aufgefundene Kreuz zur Verehrung gezeigt. Damit viele es sehen konnten, wurde es emporgehoben, „erhöht“. 

Da in den katholischen Ländern ein großes Interesse an Kreuzespartikeln bestand, kamen Kreuzteilchen auch nach Deutschland, ein als echt geltendes Kreuzespartikelchen befindet sich in Nordhausen. 
Die Pilgerin Aetheria berichtet im frühen 5. Jahrhundert von der Kreuz​ver​eh​rung im Zusammenhang mit der Liturgie des Karfreitag. Auch bei dieser wurde das Kreuz „erhöht“ – dem Volk zur Verehrung gezeigt. Große Teile dieser Verehrungsliturgie finden sich bis heute in unserer Karfreitagsliturgie. Das Kreuz wird nicht verehrt, weil es das Kreuz ist, sondern, weil an ihm unser HERR Jesus Christus starb und uns so erlöst hat. – Der historische Hintergrund.
Die Erzählung von der kupfernen Schlange – erste Lesung – hält die Errettung von einer fürchterlichen Schlangenplage auf der Wüstenwanderung im Volk lebendig. Jesus deutet dieses Ereignis im Licht Seines Lebens: „Und wie Mose die Schlange in der Wüste erhöht hat, so muss der Menschensohn erhöht werden, damit jeder, der an ihn glaubt, in Ihm das ewige Leben hat.“ (Joh 3,14f) Nicht die Schlange bringt die Rettung, sie ist Hinweis, Hinweis auf Jesus, der für uns den Weg ans Kreuz geht. Erst der am Kreuz erhöhte Menschensohn, der Gott-Mensch Jesus Christus, ist das wirkliche Zeichen der Rettung; besser: ER ist die Rettung. 
Die Offenbarungsrede Jesu richtet sich nicht nur an Nikodemus, auch wir, die Leser des Evangeliums heute sind Adressaten. Am Bild der kupfernen Schlange wird dem Nikodemus, dem „Lehrer in Israel“ (Joh 3,10) und uns erklärt, wieviel Gott daran gelegen ist, die Menschen zu retten: ER sendet Seinen Sohn in die Welt und gibt IHN in den Tod, damit alle Menschen durch IHN, in IHM das Leben haben. Gott liebt diese Welt! Das ist die große Offenbarung.

Auch der Apostel Paulus staunt immer neu über dies Geheimnis und besingt es gleichsam in einem Hymnus – zweite Lesung. Dabei greift er auf einen hymnischen Gesang zurück, den er schon in den Gemeinden vorfand. Die ganze, ungeteilte Hingabe Jesu an den Vater – schon in der Ewigkeit Gottes – ist das Wesen und das Leben des Sohnes. Und dies ist in unserer Welt sichtbar geworden durch Seine Opferhingabe als Sohn Gottes am Kreuz. Was dem Menschen als äußerste Erniedrigung und Demütigung erscheinen muss, war für Jesus die Erhöhung, der Hinübergang in die Herrlichkeit des Vaters. Der Gekreuzigte ist der Kyrios, der Herr und Retter geworden. Hier treffen sich die Theologie des Paulus und des Johannes sehr deutlich – bis in die Wortwahl sind sie identisch. Auch für den Evangelisten Johannes ist das Erhöht-Sein am Kreuz und das Erhöht-Sein beim Vater eins. Ja, man kann sagen, dass für ihn im Moment der Kreuzigung das Erhöht-Sein zum Vater, der Hinübergang zum Vater geschehen ist. Für Johannes ist es nicht zu trennen. Der am Kreuz Erhöhte ist der HERR der Welt.

Was bedeutet dies für uns? Auch wenn wir hier unter mancherlei Situationen, unter mancherlei Kreuz stöhnen, wir sind schon Erlöste! 

Papst Johannes XXIII. drückte es einmal so aus: „Das Christentum ohne Kreuz, ohne Leiden, ohne den Ansturm des Bösen ist und wäre nicht verständlich. Aber das Leiden jeder Natur wird ertragbar durch die Hingabe, die in der Liebe gelebt und empfangen wird.“ Dies können wir dadurch leben, indem wir unser eigenes Kreuz mit dem Kreuz Christi verbinden. Denken Sie an Paulus, der im Kolosserbrief schreibt: „Jetzt freue ich mich in den Leiden, die ich für euch ertrage. Für den Leib Christi, die Kirche, ergänze ich in meinem irdischen Leben das, was an den Leiden Christi noch fehlt.“ (Kol 1,24)
Kardinal Alfred Bengsch sagte 1969 in einem Vortrag vor Studenten in Dresden: „Der antike Mensch hat in vielfältiger Weise vom „Mysterium des Kreuzes“ gesprochen. Mysterium ist für ihn die Weisheit Gottes in der Schöpfung und im ganzen Weltgeschehen, enthüllt und doch zugleich verhüllt im oft geringen Symbol. So wird das Kreuz im antiken Bilddenken der „Brennpunkt“ der Schöpfung und des Heilswerkes. Darum sieht der gläubige Christ [damals] allen Dingen die Form des Kreuzes aufgeprägt. Das ist seine Weise, die „Universalbedeutung“ des Kreuzes zu sehen: Die Überschneidung von Äquator und Ekliptik (Form des Chi), die vier Dimensionen des Kosmos weisen auf das Kreuz hin. Die am Kreuz ausgespannten Hände sind Umarmung und Versöhnung der Welt. [Denken Sie an das Spandauer Kreuz: Jesus Christus der mit seinen Händen und Füßen den Ring – die Weltkugel – umspannt hält. Es wurde auch beim 75jährigen Jubiläum des Bistums verwendet und gilt als das älteste Zeichen für das Christentum in unserem Raum.] 

Er findet das Kreuz im Tropaion, dem Siegeszeichen der Truppe, im Flug des Vogels, im Segelmast der Schiffe, in der Figur des Pfluges. In ähnlicher Weise findet der antike Christ Symbole des Kreuzes in der Heiligen Schrift. Der Baum des Paradieses, die Arche, der Stab Aarons und vieles sind ihm Hinweise.

Am Eindringlichsten erinnert ihn aber der Mensch in der Haltung des Gebetes, also in der Orantenstellung mit ausgebreiteten Armen an das Kreuz. Diese Haltung drückt Offenheit für Gott und Hingabe an Ihn aus und ist zugleich der Gestus der brüderlichen Umarmung. So ist das Kreuz die Lebensform des Christen.“

Es geht beim Fest Kreuzerhöhung also um unsere christliche Existenz. 










Amen

� Alfred Bengsch, Nachfolge, Morus Verlag Berlin 1997, Seite 53
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